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Beim Service vertreten wir
feste Standpunkte
Unseren Service erreichen Sie in der Zeit von Montag bis Donnerstag
von 7:15 bis 18:00 Uhr und Freitag von 7:15 bis 17:00 Uhr.

Info-Center-Verkauf Tel. 05531 702-110 
Fax 05531 702-95108 
info-center@stiebel-eltron.de

Ersatzteil-Verkauf Tel. 05531 702-120 
Fax 05531 702-95335 
ersatzteile@stiebel-eltron.de

Kundendienst Tel. 05531 702-111 
Fax 05531 702-95890 
kundendienst@stiebel-eltron.de
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ANSPRECHPARTNER ______________________________________________________

TELEFON ____________________________________________________________________

TELEFAX _____________________________________________________________________

IHRE KUNDENNUMMER __________________________________________________
(WENN VORHANDEN)

DATANORM DOWNLOAD IM INTERNET.

Auf unserer Homepage im Internet unter 
www.stiebel-eltron.de 
finden Sie im „Fachpartner-Bereich“ unter  
der Rubrik Produktdaten unseren kompletten 
DATANORM-Artikelstamm (Version 4.0)  
als Service für unsere Fachpartner.

 
FAXANFORDERUNG
 Bitte senden Sie uns den 
 DATANORM-Satz per E-Mail: 
 
 
 

STIEBEL ELTRON GmbH & Co. KG
Datenservice, Martin Schultze
Dr.-Stiebel-Straße 33
37603 Holzminden
Tel. 05531 702-95139
Fax 05531 702-95108

DATANORM 4.0 Um mit den Ausschreibungstexten zu arbei-

 ten, benötigen Sie ein DATANORM-fähiges

 Textprogramm.

FIRMENANSCHRIFT (STEMPEL):

Planung und Installation
Nachdruck oder Vervielfältigung, auch auszugsweise, nur mit unserer Genehmigung erlaubt.

STIEBEL ELTRON GmbH & Co. KG, 37603 Holzminden

Rechtshinweis

Eine Fehlerfreiheit der in diesem Planungshandbuch enthaltenen Informationen kann trotz sorgfältiger Zusammen-
stellung nicht garantiert werden. Aussagen über Ausstattung und Ausstattungsmerkmale sind unverbindlich. Die in 
diesem Planungshandbuch beschriebenen Ausstattungsmerkmale gelten nicht als vereinbarte Beschaffenheit unserer 
Produkte. Einzelne Ausstattungsmerkmale können auf Grund ständiger Fortentwicklung unserer Produkte zwischen-
zeitlich verändert oder gar entfallen sein. Über die zurzeit gültigen Ausstattungsmerkmale informieren Sie sich bitte 
bei unserem Fachberater. Die bildlichen Darstellungen in dem Planungshandbuch stellen nur Anwendungsbeispiele 
dar. Die Abbildungen enthalten auch Installationsteile, Zubehör und Sonderausstattungen, die nicht zum serien-
mäßigen Lieferumfang gehören.

Technische Angaben

Maßangaben in Abbildungen sind, sofern nicht anders angegeben, in Millimetern. Druckangaben können in Pascal 
(MPa, hPa, kPa) als auch in Bar (bar, mbar) angegeben sein. Gewindeangaben sind entsprechend ISO 228 angegeben. 
Sicherungstypen und Sicherungsgrößen sind entsprechend VDE angegeben. Leistungsdaten beziehen sich auf neue 
Geräte mit sauberen Wärmeübertragern.
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PLANUNG

Mit der Fortschreibung der Energieeinsparverordnung (EnEV) 
steigen die energetischen Anforderungen an Wohn- und Nicht-
wohngebäude stetig an. Die Reduktion des Jahresheizwärmebe-
darfs wird im Wesentlichen mit der Verringerung der Transmissi-
onswärmeverluste durch die Gebäudehülle erreicht. Der Anteil des 
Lüftungswärmeverlustes am Gesamtwärmebedarf steigt damit 
stetig an und entspricht im Wohnungsbau in etwa dem des Trans-
missionswärmebedarfes.

Damit direkt verbunden sind eine verbesserte dichte Gebäudehülle 
und eine deutliche Senkung des natürlichen Luftwechsels, der 
natürlichen Infiltration über Fugen und Leckagen.

Menschen atmen, kochen, putzen, duschen, treiben Sport und 
geben dabei ständig nicht nur Kohlendioxid an die Raumluft ab, 
sondern auch Gerüche, Wärme und Wasserdampf.

Bis zu acht Kilogramm Wasser pro Tag werden zum Beispiel von 
einer durchschnittlichen dreiköpfigen Familie an die umgebende 
Raumluft abgegeben. Auf den kontinuierlichen und sicheren Ab-
transport von Feuchtigkeit muss besonderer Wert gelegt werden. 
Überschüssige Feuchtigkeit führt zu Schäden am Bau, in erster 
Linie verursacht durch Schimmelpilzbildung.

Eine zu hohe Konzentration von Kohlendioxid in der Raumluft ist 
nachweislich verantwortlich für die Beeinträchtigung des mensch-
lichen Wohlbefindens und Leistungsvermögens. Des Weiteren be-
lasten Feuchtigkeit, Radon, organische Substanzen, Formaldehyd 
und anderen Ausdünstungen aus Baumaterialien oder z. B. Ein-
richtungsgegenständen die Raumluft.

Um sowohl die Raumluftqualität einzuhalten als auch den Ab-
transport von Feuchtigkeit sicherzustellen, ist ein definierter 
Luftaustausch der Raumluft gegen Außenluft notwendig. Die 
DIN 1946 Teil 6 „Raumlufttechnik - Lüftung von Wohnungen“ 
schreibt deshalb vor, die Notwendigkeit lüftungstechnischer Maß-
nahmen zu prüfen.

Die Fensterlüftung ist in der Regel ein ungeeignetes Mittel, den 
hygienisch notwendigen Mindestluftwechsel sicherzustellen. Sie 
verschenkt zudem ein hohes Einsparpotenzial an Heizwärme.

Der Einbau eines Lüftungssystems sollte deshalb auf jeden Fall in 
Betracht gezogen werden. Nur eine kontrollierte Lüftungsanlage 
kann den Lüftungswärmebedarf ohne die Gefahr von Feuchtig-
keitsschäden spürbar senken.

Was bewirkt eine Lüftungsanlage:

 — Sie sichert den hygienisch notwendigen Mindestluftwechsel 
zwischen Raum- und Außenluft.

 — Sie führt überschüssige Feuchte ab.

 — Sie schützt den Baukörper, verhindert Schimmelpilzbildung.

 — Sie reduziert den Lüftungswärmebedarf und die Heizener-
giekosten.

 — Sie garantiert die Lüftung bei jeder Wetterlage ohne Lärm-
belästigung.

 — Sie filtert frische Außenluft.

 — Sie führt Gerüche ab.

Gut geplant ist halb gewonnen!
Dieses Handbuch hilft Ihnen, immer das richtige Gerät auszu-
wählen und so in das Gebäude einzuplanen, dass es den größt-
möglichen Nutzen für den Anwender hat. Hierfür ist neben dem 
Grundwissen auch spezifisches Produktwissen sowie Kenntnis 
über die jeweilige Normen- und Rechtslage notwendig. Auf den 
folgenden Seiten finden Sie diese Grundlagen für eine gute und 
funktionierende Planung.

EINLEITUNG

EINLEITUNG   
 

Teufelskreis Wohnklima

Lüften
Geschlossene Räume bedürfen einer regelmäßigen 

Frischluftzufuhr. Mindestluftwechsel  stündlich 40 % 

des Raumvolumens.

Energieverbrauch
Beim Lüften gehen 50 % der Heizwärme verloren. 

Das Geld wird buchstäblich zum Fenster hinaus-

geworfen.

Schimmelpilz
Infolge mangelnder Lüftung er höht sich die Luft-

feuchtigkeit im Raum. Feuchtschäden und Schim-

melpilze sind die Folgen.

Abdichten
Dichte Gebäudehülle und dicht schließende Fenster 

senken Heizkosten, führen aber auch zur Reduzie-

rung des Luftaustausches.
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PLANUNG

Normen und Bestimmungen
Stand 05/2016

Die hier aufgeführten Normen und Bestimmungen stellen die 
rechtliche Grundlage im Bereich der Bundesrepublik Deutschland 
zum Zeitpunkt der Drucklegung dar. Die Aufstellung erhebt nicht 
den Anspruch auf Vollständigkeit und Gültigkeit.

Außerhalb Deutschlands sind die jeweiligen länderspezifischen 
Vorschriften und Richtlinien zu beachten.

Lüftung

DIN 18017-3

Lüftung von Bädern und Toiletten ohne Außenfenster mit Venti-
latoren.

DIN 1946-6

Raumlufttechnik, Lüftung von Wohnungen.

DIN 4719

Raumlufttechnik: Lüftung von Wohnungen - Anforderungen, 
Leistungsprüfungen und Kennzeichnungen von Lüftungsgeräten.

DIN EN 779

Partikel-Luftfilter für die allgemeine Raumlufttechnik - Anforde-
rungen, Prüfung, Kennzeichnung.

VDI 3801

Betreiben von raumlufttechnischen Anlagen.

Sicherheit und Komfort

DIN 4109

Schallschutz im Hochbau - Anforderungen und Nachweise.

DIN VDE 0100

Errichtung von Starkstromanlagen mit Nennspannungen bis 
1000 V.

TA Lärm 98

Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm.

VBG 20

Kälteanlagen.

VDI 2087

Bemessungsgrundlagen, Schalldämmung, Temperaturabfall, Wär-
meverluste für Luftkanäle.

Energie und Umwelt

EEWärmeG

Gesetz zur Förderung erneuerbarer Energien im Wärmebereich.

EnEV

Verordnung über energiesparenden Wärmeschutz und energie-
sparende Anlagentechnik bei Gebäuden.

DIN EN 12831

Heizungsanlagen in Gebäuden – Verfahren zur Berechnung der 
Norm-Heizlast.

DIN V 4108-6

Wärmeschutz und Energieeinsparung in Gebäuden - Berechnung 
des Jahresheizwärme- und des Jahresheizenergiebedarfs.

DIN 4108-7

Wärmeschutz und Energieeinsparung in Gebäuden - Teil 7: Luft-
dichtheit von Gebäuden, Anforderungen, Planung und Ausfüh-
rungsempfehlungen.

DIN V 4701-10

Energetische Bewertung heiz- und raumlufttechnischer Anlagen, 
Teil 10: Heizung, Trinkwassererwärmung, Lüftung.

Weitere Bestimmungen

Die jeweilige Landesbauordnung.

 Hinweis
Beachten Sie alle nationalen und regionalen Vorschriften 
und Bestimmungen.

NormEN UNd BEsTImmUNGEN   
Lüftung

Leistungsdaten nach Norm
Erläuterung zur Ermittlung und Interpretation der angegebenen 
Leistungsdaten nach Norm:

Die insbesondere in Text, Diagrammen und technischem Daten-
blatt angegebenen Leistungsdaten wurden nach den Messbedin-
gungen der Norm ermittelt, die in der Datentabelle des jeweiligen 
Gerätes angegeben ist.

Diese normierten Messbedingungen entsprechen in der Regel 
nicht vollständig den bestehenden Bedingungen beim Anlagenbe-
treiber. Abweichungen können in Abhängigkeit von der gewählten 
Messmethode und dem Ausmaß der Abweichung der gewählten 
Methode von den Bedingungen der angegebenen Norm erheblich 
sein. Weitere die Messwerte beeinflussende Faktoren sind die 
Messmittel, die Anlagenkonstellation, das Anlagenalter und die 
Volumenströme.

Eine Bestätigung der angegebenen Leistungsdaten ist nur mög-
lich, wenn auch die hierfür vorgenommene Messung nach den 
Bedingungen der angegebenen Norm durchgeführt wird.
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PLANUNG   
Grundlagen

Grundlagen
Bei der sachgerechten Planung einer Lüftungsanlage müssen viele 
Randbedingungen bedacht, berücksichtigt und entsprechend ein-
geplant werden. 

Das Rohrleitungssystem mit Zuluft- und Abluftventilen, Verteiler-
kästen, Schalldämpfern mit Anbau- und Befestigungsteilen, spielt 
hierbei eine maßgebliche Rolle. 

Weitere wichtige Aspekte bei der Planung sind z. B. Schall- und 
hygienische Anforderungen an eine Lüftungsanlage. 

Sowohl das Wissen über diese Zusammenhänge als auch die Um-
setzung sind zwingend notwendig, um eine funktionsfähige und 
komfortable Wohnungslüftungsanlage planen zu können. 

Planungsdienstleistung
Gern unterstützen wir Sie bei der Planung der Lüftungsanlage.

Wir bieten Ihnen eine Planungsunterlage bestehend aus: Luft-
mengenberechnung, Dimensionierung des Luftverteilsystems, Ab-
gleich der Luftmengen, zwei- und dreidimensionale Darstellung 
und Materialauszug.

Für die Planung Ihrer Anlage benötigen wir alle relevanten Anga-
ben zu dem Gebäude, Ihrem Vorhaben sowie zu den Nutzungs-
wünschen- und Bedürfnissen. Nutzen Sie unseren Planungs-Fra-
gebogen für Lüftungsanlagen. 

Für eine schnelle Planung ist der „Lüftungs-Navigator“ geeignet. 
Besuchen Sie unser Fachpartner-Portal im Internet.

Anlagenplanung Schritt für Schritt

Lüftungskonzept erstellen 
nach DIN 1946-6

Bedarfsermittlung

Heizlast berechnen
nach DIN EN 12831

Trinkwarmwasserbedarf ermitteln

Gerät, Gerätevariante und 
Systemlösung festlegen

Geräteaufstellung definieren

Solaranlagenplanung

Luftvolumenstromberechnung für 
Zu- und Abluft

Art, Anzahl und Position der Ventile 
und Überströmbereiche festlegen

Rohrleitungssystem, Querschnitte 
und Führung festlegen

Ventileinstellungen und 
Volumenströme definieren

Materialliste erstellen

D
00

00
04

21
49

Bedarfsermittlung

Lüftungskonzept erstellen 
nach DIN 1946-6

Heizlast berechnen nach 
DIN EN 12831

Trinkwarmwasserbedarf 
ermitteln

Solaranlagenplanung

Gerät, Gerätevariante und 
Systemlösung festlegen

Geräteaufstellung definieren

Luftvolumenstromberechnung 
für Zu- und Abluft

Art, Anzahl und Position der 
ventile und Überströmbereiche 

festlegen

Rohrleitungssystem, Quer-
schnitte und Führung festlegen

Ventileinstellungen und Volu-
menströme definieren

Materialliste erstellen

Planung
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Lüftungskonzept

Für die Be- und Entlüftung der Räume von Nutzungseinheiten 
stehen freie oder ventilatorgestützte Systeme zur Verfügung.

Die Auswahl eines Systems wird allgemein und durch speziell 
zu stellende Anforderungen bestimmt. Während allgemein zu 
stellende Anforderungen z. B. Vorgaben in Verordnungen oder 
Richtlinien sind, die von allen Lüftungssystemen einzuhalten sind, 
können speziell zu stellende Anforderungen auf eine bestimmte 
Nutzungseinheit bezogen werden.

Als allgemein zu stellende Anforderungen gelten z. B. die im Ge-
bäude einzuhaltenden

 — Brand- und schallschutztechnischen Bestimmungen,

 — Forderungen an die Nutzung der Wohn- und Aufenthaltsräu-
me (Behaglichkeit) oder

 — Luftvolumenströme in besonderen Räumen.

Als spezielle (projektbezogene) Anforderungen gelten z. B.:

 — Realisierung der Luftvolumenströme in besonderen Räumen 
und gegebenenfalls in Wohn- und Aufenthaltsräumen,

 — Erhöhte Anforderungen an die Raumluftqualität (Hygiene),

 — Erhöhte Anforderungen an die Energieeffizienz bzw.

 — Erhöhte Anforderungen an den Schallschutz.

 — Nach DIN 1946 - Teil 6 muss für Neubauten sowie Bestands-
gebäude mit lüftungstechnisch relevanten Änderungen (z. B. 
Fenstertausch) generell ein Lüftungskonzept erstellt werden. 
Dabei wird geprüft, ob über den natürlichen Luftaustausch 
durch Undichtheiten in der Gebäudehülle (Infiltration) ein 
ausreichender Feuchteschutz sichergestellt werden kann. Ist 
der berechnete Infiltrationsvolumenstrom geringer als der 
benötigte Luftvolumenstrom zum Feuchteschutz, so werden 
lüftungstechnische Maßnahmen erforderlich.

Lüftungskonzept

Erstellung eines Lüftungskonzeptes nach DIN 1946 - Teil 6

Lüftungskonzept
für Gebäude / Nutzungseinheiten

Bemessung Lüftung für fensterlose 
Räume nach DIN 18017-3

keine Bemessung
für Nutzungseinheit

Lüftungstechnische 
Maßnahmen erforderlich

Festlegung lüftungstechnischer
Maßnahmen

Keine Lüftungstechnischen 
Maßnahmen erforderlich

Daten Gebäude
Anzahl Geschosse / Gebäudehöhe / Windgebiet (windschwach/windstark)
Wärmeschutz (hoch/niedrig) / Gebäudedichtheit (n50 Messwert / Kategorie)

Daten Nutzungseinheit
Geometrie (beheizte Wohnfläche / mittlere Raumhöhe / mehrgeschossig oder 

eingeschossig) / Höhe über Geländeoberkante / Installationsschacht

fensterlose
Räume?

Anforderungen
Hygiene, Energie,

Schallschutz?

Notwendige
lüftungstechnische

Maßnahmen
Gesamt Außenluft-Volumenstrom, Feuchteschutz

Luftvolumenstrom durch Infiltration

Anforderungen
Nutzungseinheit

ja

nein

nein ja

nein

ja

nein

ja
26

�0
1�

74
�0

06
4�
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Kombination weiterer Haustechnikfunktionen

Raumheizung

Sofern das Wohnungs-Lüftungssystem auch für die Beheizung des 
Objektes genutzt werden soll, muss zunächst die Norm-Heizlast 
des Gebäudes oder der Wohnung ermittelt werden. Dies erfolgt 
nach DIN EN 12831.

Als Norm-Heizlast eines Raumes/Gebäudes wird die Wärmeleis-
tung bezeichnet, die dem Raum bzw. Gebäude bei Normaußen-
temperatur (Auslegungstemperatur) zugeführt werden muss, um 
die Norm-Innentemperaturen oder vereinbarten Raumtempera-
turen erreichen zu können.

Die Norm-Heizlast ist eine Eigenschaft des Raumes bzw. Ge-
bäudes. Sie ist Grundlage für die Auslegung des Wärmeerzeu-
gers, der Wärmeübergabesysteme (z. B. Fußbodenheizung). Die 
Norm-Heizlast darf nicht verwechselt werden mit dem Jahres-
heizwärmebedarf nach DIN 4108-6, der für die Auslegung des 
Wärmeerzeugers ungeeignet ist.

Die Norm-Heizlast setzt sich aus dem Wärmestrom durch Wär-
meleitung über Umschließungsflächen (Transmission) und dem 
Wärmestrom für die Aufheizung eindringender Außenluft (Lüf-
tungsheizlast) zusammen.

Das Ergebnis dieser Berechnung ist maßgebend für die Dimen-
sionierung des Wärmepumpensystems und für eine zuverlässige 
Angebotserstellung notwendig. Sowohl das Über- als auch Unter-
dimensionieren einer Wärmepumpenanlage ist unwirtschaftlich, 
nachteilig für den Betrieb des Systems und schränkt mitunter die 
Betriebssicherheit der Anlage ein.

Die Berechnung kann bedingen, dass die zuerst getroffene Ge-
räte- oder Systementscheidung revidiert werden muss.

Empfohlene maximale Norm-Gebäude-
heizlast nach DIN EN 12831

LWZ smart kW 8,5
LWZ 304 Trend kW 7,5
LWZ 404 Trend kW 9,0
LWZ 304 flex kW 7,5
LWZ 404 flex kW 9,0
LWZ 304 SOL kW 7,5
LWZ 404 SOL kW 9,0
LWZ 504 kW 10,0

Die Übertragung der Heizwärme in den Raum bzw. das Gebäude 
kann sowohl über statische Heizflächen (Fußboden-/Flächenhei-
zung oder Radiatoren) als auch über die Zuluft (Lüftungsanlage) 
erfolgen. Letzteres ist nur möglich, wenn die zu übertragende 
Heizleistung mit dem für den hygienischen Mindestluftwechsel 
notwendigen Luftvolumenstrom an den Raum bzw. das Gebäude 
abgegeben werden kann. Dies muss gründlich geprüft werden. 
Es gelten folgende Richtwerte und Hinweise:

 — Die Zuluftmenge nach DIN 1946-6 darf nicht erhöht werden.

 — Pro 100 m³/h Zuluft sind ca. 1 kW Heizleistung übertragbar.

 — Pro m² Wohnfläche sind ca. 10 W übertragbar.

 — Die maximale Zulufttemperatur muss auf 52 °C begrenzt wer-
den.

 — Bei zentralem Luft-/Wasser Wärmeübertrager ist ein Puffer-
speicher notwendig.

 — Eine raumweise Regelung der Raumtemperatur ist nur einge-
schränkt möglich.

 — Für Nassräume sind häufig zusätzliche statische Heizflächen 
nötig.

Statische Heizflächen bieten entscheidende Vorteile gegenüber 
einer aktiven Luftheizung und sind grundsätzlich zu empfehlen. 
Sie lassen sich im Vergleich besser regeln, gleichen Schwankun-
gen aus, bilden einen Puffer bzw. nutzen Gebäudemassen als 
Puffer, übertragen die Heizwärme zum Teil über Strahlung und 
bieten letztendlich eine bessere Behaglichkeit.
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Erwärmung von Trinkwasser

Bei den in diesem Handbuch behandelten Lüftungsgeräten mit in-
tegrierter Trinkwarmwasserbereitung handelt es sich um Kleinan-
lagen im Sinne des DVGW-Arbeitsblattes W551. Kleinanlagen sind 
alle Anlagen mit Speicher-Trinkwassererwärmern oder zentralen 
Durchfluss-Trinkwasserwärmern in Ein- und Zweifamilienhäusern 
unabhängig von der Speichergröße und dem Inhalt der Rohrlei-
tung sowie Anlagen ≤ 400 Litern und einem Inhalt ≤ 3 Litern in 
jeder Rohrleitung zwischen Trinkwarmwasserstutzen und Entnah-
mestelle. In Kleinanlagen sollte eine Betriebstemperatur von 50 °C 
nicht unterschritten werden. Auch in diesen Systemen muss eine 
Warmwasser-Temperatur von ≥ 60 °C eingehalten werden können.

Die Kenntnis des zu erwartenden Warmwasserbedarfs ist eine 
Grundvoraussetzung für die Auswahl des für den jeweiligen Ein-
satzfall geeigneten Gerätes und/oder des benötigten Speicher-
volumens.

Die nachfolgenden Tabellen ermöglicht die Ermittlung des Warm-
wasserbedarfs für Einrichtungen im Haushalt, bezogen auf eine 
Warmwasser-Austrittstemperatur von 55 °C und eine Kaltwas-
ser-Temperatur von 10 °C.

VDEW Messung

Warmwassermenge Spezifische Nutzwärme
l / 60 C° l / 45 °C kWh/ Tag x Person
20 30 1,2

VDI 2067, Blatt 12

Bedarf Warmwassermenge Spezifische Nutzwärme
 l / 60 °C l / 45 °C kWh/ Tag x Person

Niedrig 10 - 20 15 - 30 0,6 - 1,2
Mittel 20 - 40 30 - 60 1,2 - 2,4
Hoch 40 - 80 60 - 120 2,4 - 4,8

Das Blatt 12 der VDI 2067 umfasst die objektbezogene Berech-
nung des Energiebedarfs für die Trinkwassererwärmung. Es bietet 
Warmwasser-Nutzenergiebedarfe für Körperreinigung und -pfle-
ge sowie Reinigung und Pflege im Haushalt und dient damit als 
Grundlage für energiewirtschaftliche Vergleichsrechnungen. 

Anwendungsbeispiele aus Bedarfsfällen

Entnahmestelle menge Temperatur speicherinhalt
 l °C l/55 °C
Spüle 10 - 20 50 9 - 18
Badewanne 130 - 180 40 87 - 120
Dusche 30 - 50 37 18 - 30
Wellness Dusche 80 - 130 37 48 - 78
Waschtisch 10 - 15 37 6 - 9
Handwaschbecken 2 - 5 37 1 - 3

Mischwassermenge

Die nachfolgend dargestellten Mischwassermengen beziehen sich 
auf eine Kaltwassereintrittstemperatur von 10 °C, eine Zapftem-
peratur von 40 °C und eine Zapfrate von 10 l/min.
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Gebäudekühlung

Sowohl bei zu tiefen als auch bei zu hohen Raumtemperaturen 
nimmt die Leistungsfähigkeit des Menschen stark ab. Komfortable 
Raumtemperaturen sind deshalb unabdingbar für das menschli-
che Wohlbefinden.

Der zunehmende Bedarf an Gebäudekühlung begründet sich auch 
in höheren internen und externen Lasten, auf Grund gestiege-
ner Behaglichkeitsansprüche und starken Veränderungen in der 
Baukultur. Der Trend zu großen transparenten Flächen im Fas-
sadenbau sowie die staatlichen Anforderungen an immer besser 
werdende Gebäudehüllen sind Indizien dafür. Es versteht sich von 
selbst, dass die Schaffung eines thermisch behaglichen Klimas 
energiebewusst und effizient erfolgen sollte. Systemlösungen, mit 
denen sowohl geheizt als auch gekühlt werden kann, versprechen 
in der Regel geringere Investitionskosten und können mit einer 
intelligenten Regelung effizient betrieben werden.

Kühlsysteme können meist mit einem geringen Energieaufwand 
einen sehr guten Raumkomfort gewährleisten. Der Energieaus-
tausch zwischen Mensch und Kühlflache erfolgt überwiegend 
durch Strahlung. Eine Fußbodenkühlung liefert deshalb gute Vo-
raussetzungen für ein behagliches Raumklima. Bei Verwendung 
einer Flächenkühlung muss die Kühlwassertemperatur stets und 
sicher oberhalb der Taupunkttemperatur liegen, um Kondensatbil-
dung an den Kühlflachen zu verhindern. Je nach Raumtemperatur 
und Feuchtigkeit ist die Absenkung der Raumtemperatur mitunter 
nur um wenige Kelvin möglich. Die Fußbodenheizung mit Boden-
belag aus Fliesen hat z. B. bei einem Verlegeabstand der Rohre 
von 10 cm eine spezifische Kühlleistung von 22 W/m². 

Ist die Kühllast des Raumes größer als die Kühlleistung der Fußbo-
denheizung, wird die gewünschte Raumtemperatur nicht erreicht 
oder aber die Kühlleistung des Kälteerzeugers (zum Beispiel der 
Wärmepumpe) kann nicht an den Raum bzw. das Gebäude ab-
gegeben werden. In diesem Fall müssen Gebläsekonvektoren mit 
einer höheren Kühlleistung verbaut werden. Zur Kompensation 
einer höheren Kälteleistung des Kälteerzeugers (z. B. Wärmepum-
pe) wird der Einsatz eines Pufferspeichers empfohlen.

Ein Wohnungslüftungsgerät ist nicht geeignet, um die Gebäude-
kühlung über den Zuluftvolumenstrom zu realisieren. Der Einsatz 
von statischen Kühlflächen und / oder Gebläsekonvektoren ist zu 
empfehlen.

Behaglichkeitsfeld (Leusden und Freymark)
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X Raumlufttemperatur in °C
Y Relative Luftfeuchtigkeit in %
1 Behaglich
2 Noch behaglich
3 Unbehaglich feucht
4 Unbehaglich trocken

Kühlleistung Fußbodenheizung

Bodenbelag Fliesen
Verlegeabstand cm 5 10 15 20 30
Raumtemperatur °C 23 23 23 23 23
Vorlauftemperatur °C 15 15 15 15 15
Rücklauftemperatur °C 20 20 20 20 20
Kühlleistung W/m² 26 22 19 17 13

Heizleistung Fußbodenheizung

Bodenbelag Fliesen Teppich
Verlegeabstand cm 5 10 15 20 30 5 10 15 20 30
Raumtemperatur °C 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20
Vorlauftemperatur °C 35 35 35 35 35 35 35 35 35 35
Rücklauftemperatur °C 30 30 30 30 30 30 30 30 30 30
Heizleistung W/m² 65 55 50 45 30 40 37 32 28 24
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Gebläsekonvektoren

Hydrima-Truhengerät zum Kühlen und Heizen, für Wand- oder 
Standmontage. Innengerät mit attraktivem Design, 3-stufiger Ven-
tilatorbetrieb, Betriebsartenwahl, Schmutzfilter und Kabel-Fern-
bedienung.

Kühlleistung von Gebläsekonvektoren

Typ ACTH 20 ACTH 40 ACTH 50

Bestellnummer Grundgerät 189820 189821 189822

Leistungsdaten Kühlbetrieb
Lüfterstufe klein mittel hoch klein mittel hoch klein mittel hoch
Kühlwasser-Temperatur °C 15/20 15/20 15/20 15/20 15/20 15/20 15/20 15/20 15/20
Kühlleistung bei 23 °C Raumtemperatur W 285 367 532 532 588 662 680 799 969
Kühlleistung bei 25 °C Raumtemperatur W 373 510 577 764 865 1036 940 1168 1505
Kühlleistung bei 27 °C Raumtemperatur W 459 647 747 974 1137 1402 1180 1495 2037
Kühlleistung bei 29 °C Raumtemperatur W 609 828 968 1291 1370 1747 1583 1947 2551
Kühlleistung bei 31 °C Raumtemperatur W 833 1121 1289 1786 2054 2464 2186 2712 3564

Leistungsdaten Heizbetrieb
Lüfterstufe klein mittel hoch klein mittel hoch klein mittel hoch
Heizwasser-Temperatur °C 50/40 50/40 50/40 50/40 50/40 50/40 50/40 50/40 50/40
Heizleistung bei 15 °C Raumtemperatur W 1600 2185 2780 3255 4570 5065 4955 6270 7250
Heizleistung bei 18 °C Raumtemperatur W 1475 2015 2565 3000 4215 4675 4570 5780 6685
Heizleistung bei 20 °C Raumtemperatur W 1405 1915 2440 2855 4015 4450 4350 5500 6365
Heizleistung bei 22 °C Raumtemperatur W 1315 1795 2285 2675 3760 4165 4075 5155 5960
Heizleistung bei 24 °C Raumtemperatur W 1230 1675 2130 2495 3505 3885 3800 4805 5560

Fensterkontakt

Über die Klemmleiste WIN, Klemme 5 und 6, kann ein Öffnerkon-
takt angeschlossen werden. Bei geöffnetem Kontakt ist das Ventil 
geschlossen und der Lüfter ausgeschaltet.

Heizbetrieb

Über den Wärmeübertrager wird Wärme an die Raumluft abge-
geben. Durch den mehrstufigen Lüfter wird die Raumluft ständig 
umgewälzt und dabei durch den eingebauten Filter gereinigt. 
Durch die Luftumwälzung wird eine angenehme Temperaturver-
teilung im Raum erreicht.

Kühlbetrieb

Über den Wärmeübertrager wird der Raumluft Wärme entzogen 
und durch das Leitungssystem zum Kälteerzeuger geleitet. Dabei 
kann unter bestimmten Betriebsbedingungen am Wärmeüber-
trager des Innengerätes Kondenswasser anfallen, das über die 
Kondensatleitung abgeführt wird.
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Luftmengenberechnung
Die Berechnung der Luftmengen erfolgt auf Grundlage der 
DIN 1946 Teil 6. Danach wird der Einsatz von kontrollierter Wohn-
raumlüftung notwendig, wenn die erforderliche Luftmenge zum 
Feuchteschutz den Luftvolumenstrom durch Infiltration über-
schreitet. Es werden vier Lüftungs-Betriebsstufen definiert.

 — Lüftung zum Feuchteschutz

 — Reduzierte Lüftung

 — Nennlüftung

 — Intensivlüftung

Die Luftmengenberechnung erfolgt für die Betriebsstufe „Nenn-
lüftung“.

Bestimmung des Gesamtvolumenstroms

Für die Ermittlung des erforderlichen Gesamtvolumenstroms ist 
zunächst der Maximalwert aus erforderlichem Volumenstrom 
nach Wohnfläche, Ablufträumen und planmäßiger Belegung mit-
hilfe der nebenstehenden Tabellen zu bestimmen.

qv,ges = max (qv,Fläche; qv,Abluft; qv,Person) – qv,Inf

qv,ges Volumenstrom Nennlüftung
qv,Fläche Volumenstrom nach Wohnfläche
qv,Abluft Volumenstrom aus Summe der Ablufträume
qv,Person Volumenstrom nach Personenzahl
qv,Inf Volumenstrom durch Infiltration

Luftvolumenstrom durch Infiltration

Jede Gebäudehülle besitzt eine bestimmte Undichtheit, die bei 
Auftreten eines natürlich verursachten Differenzdruckes zur In-
filtration (und auch Exfiltration) von Außenluft führt. Dieser In-
filtrations-Volumenstrom lässt sich vereinfacht über das Gebäu-
devolumen mit Hilfe von Faktoren bestimmen.

qv,Inf = fInf * V

qv,Inf Volumenstrom durch Infiltration
fInf  Infiltrationsfaktor (Tabelle)
V  zu belüftendes Gebäudevolumen

Da durch die Infiltration ein permanenter, natürlicher Luftaus-
tausch stattfindet, kann der durch das Lüftungsgerät zu erbrin-
gende Gesamtvolumenstrom um den Betrag des Infiltrationsvo-
lumenstroms reduziert werden.

Gesamt-Volumenstrom nach Wohnfläche qv,Fläche

Wohnfläche in m² Volumenstrom in m³/h
≤30 55
50 75
70 95
90 115
110 135
130 155
150 170
170 185
190 200
210 215
230 230
250 245

Berechnung: qv,Fläche = -0,001*Ages2 + 1,15 *Ages + 20

Gesamt-Volumenstrom nach Summe der Ablufträume qv,Abluft

Ablufträume Volumenstrom in m³/h
Küche 45
Bad 45
DU/WC 45
WC 25
HWR 25
Hobbyraum 25
Flur (Abluft optional) 25

Gesamt-Volumenstrom nach Personenzahl qv,Person

Personenzahl Volumenstrom in m³/h
1 30
2 60
3 90
4 120
5 150
6 180

Infiltrationsfaktoren fInf

Zuluftart Windschwache Ge-
bäudelage

Windstarke Ge-
bäudelage

Zentrale Zuluft 0,053 0,084
Dezentrale Zuluft 0,059 0,059
Dezentrale Zuluft 
(Kamin raumluftabhängig)

0,037  0,037 

Gültig für Neubau eines Einfamilienhauses bis 15 m Höhe in normaler Gebäu-
delage
Windstarke Gebäudelage: Jahresmittel der Windgeschwindigkeit > 3,3 m/s
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Bestimmung der Zuluft-Volumenströme

Die Aufteilung des berechneten Gesamt-Volumenstromes auf die 
einzelnen Zulufträume erfolgt mit Hilfe von Zuluftfaktoren aus 
nebenstehender Tabelle. Dabei muss für jeden Raum der zugehö-
rige Faktor durch die Summe aller für das Gebäude festgelegten 
Faktoren geteilt werden. Dieser Quotient entspricht dem Anteil 
am Gesamtvolumenstrom.

qv,Zu,Raum = (fZuluft,Raum / ∑fZuluft) * qv,ges

Über die vorgegebenen Toleranzbereiche der einzelnen Fakto-
ren können gebäudespezifische Besonderheiten berücksichtigt 
werden.

Überströmbereich

Die Überstrombereiche definieren den Bereich zwischen zwei 
Räumen einer Wohnung, in denen durch den Druckunterschied 
Luft vom Zuluftbereich zum Abluftbereich strömt. Es müssen ge-
eignete Maßnahmen getroffen werden, um das Überströmen der 
Luft zu gewährleisten, z. B. durch Kürzen der Türblätter im un-
teren Bereich der Tür oder durch das Einsetzen von geeigneten 
Lüftungsgittern in Türen oder in Wänden.

Bestimmung der Lüfterstufen

Ausgehend vom Gesamtvolumenstrom können die Volumenströ-
me für die einzelnen Lüfterstufen berechnet werden.

Lüftungsart Formel für den Volumenstrom
Lüftung zum Feuchteschutz (Neubau) qv,FL = 0,3 * qv,ges

Reduzierte Lüftung qv,RL = 0,7 * qv,ges

Nennlüftung qv,NL = qv,ges

Intensivlüftung qv,IL = 1,3 * qv,ges

Die Intensivlüftung kann auch durch Nutzerunterstützung (Fens-
terlüftung) sichergestellt werden, muss also nicht zwingend aus-
schließlich durch das Lüftungsgerät realisiert werden.

Zuluftfaktoren fZuluft nach DIN 1946 Teil 6

Nutzungsart Zuluftfaktor
Wohnen 3,0 (±0,5)
Essen 1,5 (±0,5)
Schlafen 2,0 (±1,0)
Kind 2,0 (±1,0)
Arbeiten 1,5 (±0,5)
Gäste 1,5 (±0,5)

Überströmöffnungen nach DIN 1946 Teil 6

Luftmenge m3/h 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
Tür mit dichtung
Überströmfläche cm2 25 50 75 100 125 150 175 200 225 250
Kürzungsmaß mm 3 6 8 11 14 17 20 22 25 28

Tür ohne dichtung
Überströmfläche cm2 0 25 50 75 100 125 150 175 200 225
Kürzungsmaß mm 0 3 6 8 11 14 17 20 22 25

Angaben nach DIN 1946, Teil 6

Das Kürzungsmaß gibt an, um wie viel Millimeter ein 89-cm-Tür-
blatt gekürzt werden muss.
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Beispiel Luftmengenberechnung
Im Folgenden soll anhand eines Beispielgebäudes die Vorgehens-
weise bei der Berechnung des Gesamtvolumenstromes sowie der 
Zu- und Abluftmengen für die einzelnen Räume aufgezeigt wer-
den.

Gebäudedaten:

 — Freistehendes Einfamilienhaus

 — Neubau, windschwache Lage

 — Belüftete Wohnfläche: 135 m²

 — Belegung mit 3 Personen

Erdgeschoss
D

00
00

04
21

00

HWR WC

Treppenhaus

Wohnen/Essen

Küche

FlurWindfang

Dachgeschoss 

D
00

00
04

21
01

Bad

Abstellraum

Treppenhaus

Kind

Schlafen
Gast

Der Abstellraum ist gemäß DIN 1946-6 ein Nebenraum. Neben-
räume sind nur bei zu erwartenden Feuchte- bzw. Stofflasten in 
die Be- und Entlüftung einzubeziehen. Aus diesem Grund wird in 
diesem Beispiel der Abstellraum nicht belüftet.

Zur Ermittlung des Gesamtvolumenstromes sind zunächst die 
erforderlichen Luftmengen nach Wohnfläche, Ablufträumen und 
Personenzahl zu bestimmen.

Volumenstrom nach Wohnfläche

Ages = 135 m²

qv,Fläche = -0,001*(135 m²)² + 1,15 *(135 m²) + 20 = 157 m³/h

Volumenstrom nach Summe der Ablufträume
Küche m³/h 45
WC m³/h 25
Hauswirtschaftsraum (HWR) m³/h 25
Bad m³/h 45

qv,Abluft m³/h 140

Volumenstrom nach Personenzahl

3 Personen

qv,Person = 90 m³/h

Der anzusetzende Maximalwert ergibt sich für das Beispielgebäu-
de aus der Wohnfläche.

max (qv,Fläche; qv,Abluft; qv,Person) = 157 m³/h

Zur endgültigen Ermittlung des Auslegungsvolumenstroms ist 
davon der natürliche Außenluftvolumenstrom durch Infiltration 
abzuziehen, da dieser nicht durch das Lüftungsgerät erbracht 
werden muss.

Volumenstrom durch Infiltration

Zentrale Zuluft, windschwache Lage

Ages = 135 m², Raumhöhe = 2,5 m

fInf = 0,053

qv,Inf = 0,053 * 135 m² * 2,5 m = 18 m³/h

Bestimmung Gesamtvolumenstrom

qv,ges = max(qv,Fläche; qv,Abluft; qv,Person) – qv,Inf

qv,ges = 157 m³/h – 18 m³/h ~ 140 m³/h
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Bestimmung der Zuluft-Volumenströme

Für jeden Zuluftraum ist je nach Nutzungsart der entsprechende 
Zuluftfaktor nach DIN 1946 Teil 6 zuzuweisen und anschließend 
die Summe aller Zuluftfaktoren zu bilden.

fZuluft

Wohnen 3,0
Schlafen 2,0
Kind 2,0
Gast 1,5
Summe ∑(fZuluft) 8,5

Über den Quotienten aus Zuluftfaktor und Summe der Zuluftfakto-
ren lässt sich für jeden Raum der Anteil am Gesamtvolumenstrom 
bestimmen.

qv,Zu,Wohnen = (3,0 / 8,5) * 140 m³/h = 49 m³/h

qv,Zu,Schlafen = (2,0 / 8,5) * 140 m³/h = 33 m³/h

qv,Zu,Kind = (2,0 / 8,5) * 140 m³/h = 33 m³/h

qv,Zu,Gast = (1,5 / 8,5) * 140 m³/h = 25 m³/h

Bestimmung der Abluft-Volumenströme

Die Abluft-Volumenströme können in Abhängigkeit der Nutzungs-
art des Raumes aus der entsprechenden Tabelle nach DIN 1946-6 
entnommen werden. Dabei ist zu prüfen, ob die Summe aller 
Abluftmengen dem ermittelten Gesamtvolumenstrom entspricht. 
Sollte dies nicht der Fall sein, so sind die Abluftmengen entspre-
chend anzupassen.

qv,Ab

Küche m³/h 45
WC m³/h 25
Hauswirtschaftsraum m³/h 25
Bad m³/h 45

qv,ges = ∑(qv,Ab) = 140 m³/h

Betriebsstufen Lüftungsgerät

Mit Kenntnis des Gesamtvolumenstroms (Nennlüftung) können 
für alle vier Betriebsstufen die zugehörigen Volumenströme be-
stimmt werden.

Lüftung zum Feuchteschutz:

qv,FL = 0,3 * 140 m³/h ~ 40 m³/h

Reduzierte Lüftung:

qv,RL = 0,7 * 140 m³/h ~ 100 m³/h

Nennlüftung:

qv,NL = 1,0 * 140 m³/h = 140 m³/h

Intensivlüftung:

qv,IL = 1,3 * 140 m³/h ~ 180 m³/h

Allgemeines

Das Luftverteilsystem stellt einen wesentlichen Bestandteil der 
Lüftungsanlage dar. Planung und Ausführung müssen sorgfältig 
und gewissenhaft erfolgen, da nachträgliche Änderungen meist 
nur unter erheblichem Aufwand und damit verbundenen Kosten 
möglich sind.

Lüftung Etage raum Fläche [m²] Höhe [m] Volumen [m³] Zuluftfaktor Volumenstrom [m³/h]
Zuluft EG Wohnen/Essen 36,00 2,5 90,0 3,0 49

DG Schlafen 16,00 2,5 40,0 2,0 33
DG Kind 11,00 2,5 27,5 2,0 33

 DG Gast 10,00 2,5 25,0 1,5 25
Abluft EG Küche 12,00 2,5 30,0  45

EG WC 3,00 2,5 7,5  25
EG Hauswirtschaftsraum (HWR) 6,00 2,5 15,0  25

 DG Bad 10,00 2,5 25,0  45
Überström EG Windfang 5,00 2,5 12,5   

EG Flur 8,00 2,5 20,0   
EG Treppe 5,00 2,5 12,5   
DG Flur 8,00 2,5 20,0   

 DG Treppe 5,00 2,5 12,5   
Gebäude   135,00 2,5 337,5 8,5 140
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Luftverteilsysteme
Um Druckverluste und Installationsaufwand gering zu halten, 
ist eine möglichst kurze Leitungsführung anzustreben. Dabei 
empfiehlt es sich, das System sternförmig anzulegen, d. h. zur 
Versorgung der einzelnen Räume den Gesamtvolumenstrom des 
Lüftungsgerätes über zentrale Verteileinheiten auf mehrere Strän-
ge aufzuteilen.

Übersicht Luftverteilsysteme

Kanal  Flexibel 
LVE

Flexibel 
LVs

Flachka-
nal LFK

Wickel-
falzrohr

Verteiler für Bode-
neinbau

  • • •   

Verteiler für Wand-
einbau

  •       

Volumenstrom Ver-
teiler

m³/h max. 160 max. 240 max. 160 - 

Wandauslässe  • • • •
Deckenauslässe  • • • •
Bodenauslässe  •     
Design-Lüftungs-
gitter

  • •     

Luftmengenregelung   am Ver-
teiler

an den 
Ventilen

an den Ven-
tilen

an den Ven-
tilen

Verbindungstechnik   Klick-Sys-
tem

Klick-Sys-
tem

Stecksystem Stecksystem 

Kanal 
 

  
 

Kunst-
stoff-Oval-
rohr

Kunst-
stoff-Rund-
rohr

Stahlb-
lech-Recht-
eckkanal

Stahlblech 
Rundrohr 

Lieferlängen Kanal m 20 25 2 2 

Verlegearten

Im Neubaubereich wird meist eine Verlegung auf dem Rohfußbo-
den (im Estrich) oder innerhalb der Betondecken favorisiert. Auch 
eine Installation in Leichtbauwänden ist möglich.

Bei der Gebäudesanierung hat sich besonders die Verlegung in 
abgehängten Decken und auf dem Spitzboden als günstig erwie-
sen.

Dabei sollte die Hauptverteilung vom Lüftungsgerät vorzugsweise 
mithilfe des Wickelfalzrohrsystems erfolgen. Damit lassen sich 
auf Grund der größeren Querschnittsflächen auch höhere Volu-
menströme bei geringen Druckverlusten und Geschwindigkeiten 
fördern.

Mögliche Verlegearten und geeignete Verteilsysteme

Verlegeart Flexibel 
LVE

Flexibel 
LVs

Flachkanal Wickelfalz-
rohr

Fußbodenaufbau 
(Estrich)

•   •   

Innenwände •  •  
Betondecke  •   
Filigrandecke  •   
Holzbalkendecke •  • •
Abgehängte Decke •  • •
Unter Decke •  • •
Spitzboden •  • •
Abseite/Drempel •  • •

Einsatzbereich

Bei der Auslegung der Lüftungsanlage sollten in Abhängigkeit 
von Verteilsystem und Nennweite die in der Tabelle aufgeführten 
maximalen Volumenströme für Zu- und Abluft stets eingehalten 
werden. Bei Überschreitung steigt die Gefahr von Geräuschbil-
dung und erhöhten Druckverlusten.

Maximal empfohlene Volumenströme

Verteilsys-
tem

Nennweite max. Volumen-
strom

Geschwindig-
keit*

druckver-
lust*

Flexibel LVE 130 x 52 45 m³/h 3,0 m/s 5,1 Pa/m
Flexibel LVS DN 75 30 m³/h 2,6 m/s 3,3 Pa/m
Flachkanal 100 x 50 40 m³/h 2,2 m/s 1,5 Pa/m

150 x 50 60 m³/h 2,2 m/s 1,3 Pa/m
200 x 50 80 m³/h 2,2 m/s 1,2 Pa/m

 200 x 80 125 m³/h 2,2 m/s 0,7 Pa/m
Wickelfalzrohr DN 100 85 m³/h 3,0 m/s 1,5 Pa/m

DN 125 135 m³/h 3,0 m/s 1,2 Pa/m
DN 160 220 m³/h 3,0 m/s 0,9 Pa/m

 DN 180 275 m³/h 3,0 m/s 0,8 Pa/m
* bei maximalem Volumenstrom

Die Festsetzung der Volumenströme erfolgte auf Grundlage der 
DIN 1946-6, welche die Auslegung der Verteilleitungen auf eine 
Strömungsgeschwindigkeit von 3 m/s empfiehlt, wobei zusätzlich 
auf moderate Druckverluste zu achten ist. Für Lüftungsanlagen mit 
„E“-Kennzeichung (besonders energieeffizient) wird die Einhal-
tung der maximalen Strömungsgeschwindigkeit in allen Leitungen 
(außer Sammelleitungen) zwingend gefordert.

Flexibles Luftverteilsystem LVE
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Allgemeines

Das zentrale Kunststoff-Luftverteilsystem wurde speziell für den 
Einbau in der Dämmebene unter dem Estrich, für den Einbau in 
abgehängten Decken oder Leichtbauwänden konzipiert. Es zeich-
net sich durch seine hohe Stabilität und die geringe Aufbauhöhe 
von lediglich ca. 52 mm aus. Das patentierte Ovalrohr besteht aus 
einem robusten gewellten Außenrohr und einem glatten Innen-
rohr, wodurch Luftmengen bis 45 m³/h bei moderaten Druckver-
lusten gefördert werden können. Die geringe Anzahl von Bautei-
len und das intelligente "Klick"-Verbindungsprinzip erlauben eine 
schnelle und werkzeugfreie Montage. 

Installation

Die Luftverteilung erfolgt sternförmig vom 4-fach-Verteiler zu 
jedem Raum. Um unnötig lange Leitungswege zu vermeiden, 
empfiehlt es sich, Zu- und Abluftverteiler möglichst zentral auf 
einer Etage zu positionieren. Die Abluft wird in Deckennähe über 
Wand- oder Deckenauslässe abgesaugt, im Zuluftbereich können 
zusätzlich auch Bodenauslässe eingesetzt werden. Der Anschluss 
der Verteiler an das Lüftungsgerät wird über Wickelfalzrohr re-
alisiert, ein spezielles Formteil verbindet den Verteiler mit der 
Hauptleitung. Bei Einfamilienhäusern bis ca. 200 m² sind für die 
Belüftung nach DIN 1946-6 für Zu- und Abluft je eine Steigleitung 
und 1 bis 2 Verteiler meist ausreichend.

Über integrierte Ösen werden Verteiler und Formteile auf Fuß-
boden oder Wand fixiert. Für das Ovalrohr sind spezielle Befesti-
gungsschellen verfügbar. Rohr und Formteile sind luftdicht über 
Rastadapter zusammensteckbar.

Bei der Installation im Fußboden können mehrere Kanäle direkt 
nebeneinander die Tragkraft des Estrichs vermindern, es wird 
daher ein Mindestabstand von ca. 120 mm empfohlen. Kann dies 
auf Grund der baulichen Gegebenheiten nicht realisiert werden, 
muss in dem betroffenen Bereich der Estrich verstärkt werden.

Reinigung

Auf Grund der Sternverteilung und den dadurch bedingt kurzen 
Leitungslängen ist die Reinigung der Rohrleitungen problemlos 
möglich. Sowohl über den Verteiler mit integrierter Revisionsöff-
nung als auch über die Luftauslässe kann die Reinigung mit einem 
kombinierten Bürsten-/Absaugsystem durchgeführt werden. Der 
Deckel des Verteilers ist komplett mit den Einstelleinrichtungen 
abnehmbar, sodass anschließend keine erneute Einregulierung 
der Luftmengen notwendig ist. Am untersten Punkt der Steiglei-
tungen (Hauptverteilung) sollten ebenfalls Reinigungsöffnungen 
vorgesehen werden, dabei hat sich der Einsatz von T-Stücken in 
Verbindung mit Reinigungsdeckeln bewährt.

Montagebeispiel mit Verteiler und Deckenauslass im Fußboden

26
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5 72 3 41

10 9 8

6

1 Thermische Isolierung / Trittschalldämmung
2 Optionale Thermische Isolierung / Trittschalldämmung
3 Estrich
4 Fußbodenbelag
5 Luftverteiler mit Verteilerabdeckung
6 Verteilerabdeckung
7 Steigrohrleitung
8 Flexibler Kanal
9 Betondecke
10 Deckenauslass mit Lüftungsgitter

Montagebeispiel mit Verteiler im Wandaufbau und Bodenaus-
lass
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1 Thermische Isolierung / Trittschalldämmung
2 Optionale thermische Isolierung / Trittschalldämmung
3 Fußbodenauslass mit Lüftungsgitter
4 Fußbodenbelag
5 Estrich
6 Luftverteiler mit Revisionsöffnung
7 Anschluss Hauptleitung gerade
8 Flexibler Kanal
9 Betondecke

Flexibles Luftverteilsystem LVE




